
erscheinungsweise:
Täglich mit Ausnahme
äer Sonn- unck Festtage

Anzeigenpreis:
s) im Anzeigenteil:

il ckie Seile 20 Soiclpsennig«
u d) im kieklameteil:

che Seil«85 Soläpfenntg«

Aus Lammelanzeigen
kommen 50°/»Anschlag

ann keine Sewähr
übernommen weräen

f»r rette»stc«l»

.pw'N'̂

Amis - unö Anzeigeblatl für öen oberamisbezirk ( alw

WML

Bezugspreis:
In äer Staät 40Sol<ipfennige
wöchentlich mit Trägeriohn
Post-Bezugspreis 40 Solck-
psennige ohne Bestellgeld

Schlutz äer Anzeigen¬
annahme 8 Uhr vormittag»

ln §Men höherer Sewalt
d«IIeh, kein Nnsprnch ans Lieferung
äer Seiiung »<I«r ans Nü<tzahlun-

ck« vezngrpreis«

Fernsprecher Nr. S

verantwort !. Schrift leltung:
Frieürich Han » Scheel«

Druck unä Verlag
ckerA. Oelschlöger schen

Buchäruckerri

Nr. 276 Mittwoch,  den 25. November 1931 Jahrgang 104

Das Wirtschaftsprogramm wird ausgearbeitet
Beginn der sachlichen Einzelberalungen im Reichskabinett— Was wird

die neue Notverordnung bringen?

Tages -Spiegel

TU . Berlin , 25. Nov . Das Reichskabinett  hat gestern
die in den Leitsätzen des Wirtschaftsbeirats nicüergelegten
Aufgaben ausgeteilt . Die Ministerien werden in den näch¬
sten Tagen die entsprechenden Entwürfe ausarbciten und es
ist damit zu rechnen , Laß von nun ab täglich  bas Kabinett
die Einzelentwttrfe  durchberaten wird . Man hofft,
daS gesamte Programm noch bis zum Ende kommender
Woche, jedenfalls aber noch vor Beginn der Verhandlungen
des BJZ .-AnSschilsses in Basel fcrtiggestcllt und in Kraft
gesetzt zu haben.

Es scheint sich im übrigen zu bestätigen , daß unter den be¬
schleunigt zu behandelnden Maßnahmen «. a. an eine Er¬
höhung der Umsatzsteuer  im Interesse des Haus¬
haltsausgleichs gedacht wird , und zwar besonders im Hin¬
blick ans die bevorstehenden Tributverhandlungen . Offenbar
soll aus jeden Fall der Nachweis größtmöglichster Unab¬
hängigkeit und Selbsthilfe erbracht werden . Bet der geplan¬
ten Senkung der Brot - und Fleischpreise,  die
allem Anschein nach den vorwegznnehmenden Anstakt der
Verbilligungsmaßnahinen bilden soll, handelt es sich, wie die
landmirtschastliche Wochenschau von unterrichteter Seite er¬
fährt , um ältere Vorlagen . Bei Fleisch beschränkt sich darnach
die Maßnahme zunächst anj die Erwerbslosen . Man rechne
damit , jedenfalls in dem Umfang des früheren Gefrterfleisch-
kontingcnts einheimischesRindfleischzu  besonders
billigen Preisen den Erwerbslosen zuführen  zu
können , so daß also auch im entsprechenden Umfange eine
zusätzliche Entlastung des BiehmarkteS erfolge . Durch Auf¬
hebung » es Stachtbackverbots  für solche Betriebe
die sich zu einer Preisverbilligung verpflichten , wird eine
durchschnittliche Brotverbilligung um  2 Rpf . je » g,
erwartet . Bei den weiteren Maßnahmen zur Beeinflussung
-eS Marktes sei in erster Linie an eine gelegentliche Ber-
wertung der öffentlichen Getreidevorräte gedacht.

Fm Rahmen der Gesamtmaßnahmen soll unter anderem
eine Senkung der öffentlichen Abgaben erfolgen. Beim Brot¬
preis komme dazu der Gedanke einer Mühlenkontin¬
gentierung,  um durch die volle Ausnützung - er Ber-
arbeitnngskraft der bestehenbleibenden Mühlen die Mehl-
preiSspanne hcrabsetzen z» können. Weiter soll die Preis¬
gestaltung »es Futtergetreides dafür sorgen, daß tatsächlich
alles Brotgetreide für Brot und nicht für Fütternngszweckeverwendet wird.

Der dentsche Bearntenbnnd wünscht Aussprache mit dem
Reichskanzler

Der dentsche Bcamtenbund hat ein Telegramm an die
RcichSregierung gerichtet , in dem es heißt : Die Bundes-
lcitung des Deutschen Veamtenbundes hat heute zu dem
Ergebnis der Verhandlungen des Wirtschaftsbeirats Stel¬
lung genommen . Danach ist die Senkung - er Löhne und
Gehälter als unvermeidlich  angesehen worden , wäh¬
rend die für die Erhaltung der Realeinkommen notwendige
Senkung derLebenshaltungsko  st en  auf den ver¬
schiedensten Gebieten zwar als wichtig anerkannt worden
ist, jedoch keine durchgreifenden Maßnahmen
vorgeschlagcn werden . Diese Auffassung erfüllt uns mit
ernster Sorge , weil die Stärkung der Kaufkraft durch er¬
hebliche Preissenkung Voraussetzung für die Wiederbelebung
der Wirtschaft und die Gesundung der Staatssinanzen ist.
Außerdem hat die Art , wie die mehrfachen Einkommen¬

schmälerungen und Rechtsminderungen in Reich, Ländern
und Gemeinden vorgenommen wurden , die Beamten außer¬
ordentlich erregt . Ans alledem haben wir den dringenden
Wunsch nach einer Aussprache ' mit dem Herrn Reichskanzler.

Die Haltung der Sozialdemokratie
Der Vorstand der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion

hat gestern den Bericht über die Verhandlungen der sozial¬
demokratischen Abgeordneten mit dem Reichskanzler ent-
gvgengenommen . Wie die Fraktion mitteilt , find in der Aus¬
sprache in erster Linie die durch die These der Reichsregie-
ruug über die Gestaltung des Tarifrechts und den Lohnabbau
sich ergebenden Gefahren für die Lebenshaltung erörtert
worden . Die entschiedene Warnung des Abgeordneten Dr.
Breitscheid»  mit der die letzte Besprechung mit der
Reichsregiernng eingeleitet wurde , habe die einmütige Billi¬
gung des Fraktionsvorstandes gefunden . Eine Aushöhlung
des Tarifrechts und eine weitere Senkung des Reatlohnes
verschärfe die innerpolitischen Spannungen , führe zu wei¬
terer wirtschaftlicher Drosselung und Arbeitslosigkeit und
rnfe größte Gefahren hervor . Derartige Bestrebungen feien
abznlehnen.

Der Präsident des Landwirtschastsrates bei«
Reichspräsidenten

Der Präsident des LandwirtschaftsrateS , Brande - , der
sich bekanntlich mit den anderen landwirtschaftlichen Mit¬
gliedern des Wirtschaftsbeirates von dessen Beratungen zu¬
rückgezogen hatte , wurde gestern nachmittag vom Reichspräsi¬
denten empfangen ; man nimmt an , daß in dieser Unter¬
redung die bestehenden Meinungsverschiedenheiten beigelegt
worden sind.

Rene Richtlinien für dte landwirtschaftliche Siedlnng
Die Reichsregierung hat gemeinsam mit Preußen neue

Richtlinien für die landwirtschaftliche Siedlung
erlassen . Während bisher mit erheblichem Kapitalaufwand
fertige Gebäude errichtet wurden , die den Siedler mit einer
schwer herauszuwirtschaftenden Rente belasteten , sollen in
Zukunft Aufbausiedlnngen  im Mittelpunkt stehen.
Dem Stedlungsbewerber wird nicht mehr eine vollkommen
ausgebaute Bauernstelle übergeben , sondern dte Vorberei¬
tungen der Siedlungsträger sollen sich 1« Zukunft an den
dringendsten Wirtschaftsbedarf für dte ersten Jahre be¬
schränken. Die neuen Bestimmungen erstreben eine Ver¬
billigung , Vereinfachung und Beschleunigung der Siedlung,
so daß auch Landarbeiter , Handwerker und Erwerbslose
Berücksichtigung finden könne ».

Morgen Reichsratsfitznng
Der Neichsrat hält morgen nachmittag «ine Vollsitzung

ab, um sich «. a. mit der Aenderung der Rechtsanwalts-
ordnung und mit einer zweiten Verordnung zur Ausfüh¬
rung deS Gesetzes über Reichszuschüsse für die Ansiedlnug
von Landarbeiter » zu beschäftigen.

4846 000 Arbeitslose
In der ersten Hälfte des November ist dte Zahl der

Arbeitslosen im Reich um rund 220 OVO aus 4 840 000 gegen¬
über 4 820 000 Ende Oktober gestiegen . Die Zahl der Haupt¬
unterstützungsempfänger hat um 68 000, die der Bezieher
-er Krisensürsorge um 80 000 zugenommen . Die Zunahme
in der gleichen Zeit des Vorjahres war um etwa 12000
höher , wenngleich der Stand - er Arbeitslosigkeit damals
um rund 640 000 niedriger lag.

Die Reichsregterunn ^kat gestern die Vorbereitungen für die
sachliche« EinzeloDntnngeu zur «eneu Wirtschafts -Notver¬
ordnung getroffen . Das Kabinett wird dis znr Fertig¬
stellung der Verordnung täglich tage «.

Dem bekannte » Berliner Chirurgen Geheim rat Prosessor
Dr . Bier wurde anläßlich feines 7b. Gednrtstags die
Adlerplakette überreicht.

«-
Der italienische Außenminister Granbi hielt in Nenyork

ein « Rede , in der er Italiens Haltung znr Frage de«
Sicherheit , Abrüstung und Zusammenarbeit behandelte.

*
Die russisch-polnischen Richtangriffs -Verhandlnnge « werden

«ach polnischer Darstellnng anf russische Veranlassung hi«
geführt.

»
Die deutsch-italienischen Verhandlungen über ein Zusatz¬

abkommen zum Handelsvertrag werden voraussichtlich am
Freitag in Rom beginnen.

»
Das Reichsbanner Gchwarz -Rot -Gold hat in einer VnndeS»

ratsfitznng beschlossen, Mitglieder der Sozialistische « Ar¬
beiterpartei ans seinen Reihe « ansznschlictzen . Die SAP.
hat bekanntlich eine eigene Gchntzorganisation gegründet.

Grandi über die italienische Außenpolitik
TU . Nenyork , 28. Nov . Der italienische Außenminister

Grandi  hielt auf einem Festessen - es Council of Foreign
Relations , einer im politischen Leben Amerikas einfluß¬
reichen Körperschaft , eine sorgfältig vorbereitete Rede über
die italienische Außenpolitik.  Grandi ging davon
aus , daß das Werk des europäischen Wiederaufbaues durch
schwere Fehler beeinträchtigt worden sei. Ernste politische
und wirtschaftliche Störungen hätten durch eine klügere , ge¬
mäßigtere und großzügigere Politik vermieden werden kei¬
nen . Die vier Hauptprobleme,  dte dte Welt zu lösen
habe , seien die Fragen der Kriegsschulden , der Sicherheit , der
Abrüstung und der wirtschaftlichen Zusammenarbeit.

Italien halte an dem Grundsatz fest, daß die Tribut¬
srag « nicht von der Frage der interalliier-
tenSchuldenzntrennen  sei . Italien werde stets eine
möglichst großzügige Lösung des Kriegsschnl-
denproblems  befürworten und sei bereit » angemessene
Opfer zu bringen , falls solche verlangt würden . Ein echter,
dauerhafter Friede sei nnr aus der Grundlage nationaler
Sicherhei  t möglich, aber diese Sicherheit hänge , wie
Grandi in deutlichem Gegensatz zur französischen These hcr-
vorhvb , von - er friedlichen Beilegung der internationalen
Streitigkeiten und von der A b r ü st u ng s fra g e ab. Es
gebe kein Sicherheitsproblem , das sich von dem Problem der
Abrüstung unterscheide.

Erst die übermäßigen Rüstungen  hätten das
Sicherheitsproblem geschaffen und gleichzeitig den Gerechtig-
keitsfinn unter den Völkern abgestellt . Italien sei bereit,
feine Rüstungen zu verwinde ^ und seinen Hcereshaushalt
auf das niedrigste Maß herabzusetzen , wenn ein gerechter
Ausgleich tu der militärischen Stärke der einzelnen Natio¬
nen geschaffen werde . Ohne Gerechtigkeit gebe es keinen
Frieden und Gerechtigkeit sei nicht der Ausdruck eines bloßen
Vertragssystems , sondern sie sei gleichbedeutend mit dem
Geist der Zusammenarbeit.

Osthilfesragen im Houshallsausschuß
— Berlin , 25. Nov . Im Haushaltsausschuh des Reich

tages erstattete Aög. Stücklen  jSoz .s einen Bericht üb
die O st h j l f e f r a g e n, mit denen sich der ständige Untc

vorher beschäftigt hatte . In diesem Bericht kam zu
Aufdruck , »aß die Osthilfe ihre Ziele bisher nicht e,
r c i cht habe, weil es nicht möglich geivesen sei, die nöti
gen Geld,nittel  z » beschaffen. Der Berichterstatter g<

ann eure Uebersjcht über die Organisation und den Betri,
-er Oststcile und deren Tätigkeit.

Ncich»mi»ister Schlange  erklärte , wenn die Osthils
Pläne jeines Amtsvorgängers nicht Hütten verwirklicht we

c» könne», >o liege das keineswegs an den Persönlichkeit «:
e nie «- ache bcarbertet hätten , sondern lediglich an der Ui

un,t aller Verhältnisse , die eine Abwärtsentwicklung ai
°ll°n Gebieten des öffentlichen Lebens zur Folge gehai
Een . 4. er Minister hob hervor , daß sich die Krise ' Heu
Mcht aus den Großgrundbesitz beschränke, sondern ebenso sta,

Bauernschaft und die Siedler  iibergcgrissc
-"an vor einigen Jahren noch von örtliche

«riienherden sprechen konnte , so müsse man heute von ei,
zeincn Orten sprechen, bei denen Sie Krise »och nicht !
Mtmrn sei. Es sei heute eine EiltsiedlirugdesOite»

festzustellen , ei» Abströmen der Menschen vom Osten . DaS sei
nicht nur aus volkswirtschaftlichen , sondern auch aus natio¬
nalpolitischen Gründen eine unerträgliche Entwicklung . Mit
der Notverordnung habe er sich bemüht , dem unerträglichen
Zustand ein Ende zu mache», daß die Landwirtschaft
jeden Tag von ihrem Gerichtsvollzieher be¬
drängt würde.  Der Minister setzte sich bann mit den
Kritiken an der Notverordnung auseinander , wobei er er¬
klärte , man müsse sich darüber klar sein, daß die Landwirt¬
schaft im Osten in einigen Wochen oder Monaten keinen Kre¬
dit mehr hätte bekommen können , wenn dir jetzige Entwick¬
lung , nicht durch gesetzliche Maßnahmen gehemmt , andanern
würde.

Staatspräsidentenwahl in Baden
TU . Karlsruhe , 25. Nov . Der badische Landtag nahm am

Dienstag abend dte Wahl des Staatspräsidenten und seines
Stellvertreters vor . Mit 58 von 76 Stimmen wurde Justiz-
minister Dr . Schmitt (Zentrums zum Staatspräsidenten
und mit der gleichen Stirnmenzahl der Innenminister
Maier (Soz .s zu seinem Stellvertreter gewählt . National¬
sozialisten , Staatspartci und Deutschnationale gaben weiße
Zettel ab. Die Kommunisten waren bei der Wahl nicht an¬
wesend.

Gegen die Deutschen in Ostdberschlesien
Sie solle« brotlos gemacht « erden

TU . Kattowitz , 2b. Rov . Im schlesischen Sejm hatte die
polnische Regierungspartei im Zusammenhang mit der
Wirtschaftskrise eine Reihe von weitgehenden und zum Teil
mit der Verfassung in Widerspruch stehenden Anträge ein¬
gebracht , wodurch die Einführung einer staatlichen Beauf¬
sichtigung der Schwerindustrie unter Beteiligung der Gewerk¬
schaften verlangt wird . Gefordert wird ferner die sofortig«
Entlassung aller in der Woiwodschaft Schlesien noch beschäf¬
tigten Ausländer . Dieser Antrag richtet sich natürlich in
erster Linie gegen die zahlreichen in Oberschlcsien tätigen
deutschen Staatsangehörigen.

Im Verlaufe der Aussprache forderte der Sprecher der
Regierungspartei die Unabhängigkeit Polens vom deutschen
Kapital durch Kontrolle der Betriebe , Ausweisung der
Reichsdeutschen , sowie Herabsetzung der Gehälter der Direk¬
toren . Der Vertreter des deutschen Klubs warnte vor
Zwangsmaßnahmen gegen die deutschen Arbeitnehmer un¬
betonte , daß tu Deutsch-Obcrschlesien über K00 polnische Ar¬
beiter beschäftigt seien und weiterhin jährlich über 60 000
polnische landwirtschaftliche Saisonarbeiter in Deutschland
Ihr Brot verdiente « .



Der Abrüstungsschwindel
Europa bereit zum Kriege— Die riesigen Reserven verschiedener kontinentaler Mächte

Von Sir Nennell Rodd , ehem. britischem Botschafter in Nom
Solange die Völker die allgemeine Wehrpflicht beibehal¬

ten, vermag ich an wahre Fortschritte in der Abrüstungs-
frage nicht zu glauben. Mir scheint, daß es für Großbritan¬
nien als Großmacht nicht ohne Gefahr ist, sich mit der aus¬
gesprochenen Absicht der Rüstungsbeschränkung aus eine Ab¬
rüstungskonferenz zu begeben, dabei aber zuzulassen, daß
ein Wehrsystem mit zwangsweiser Einziehung der männ¬
lichen Bevölkerung zum Waffendienst anderswo bestehen
bleibt. Wie lange würden wir noch Großmacht bleiben, wenn
wir allein macht- und waffenlos unter den Völkern dastän¬
den? Die Frage beschäftigt mich ständig.

Ich bin stets für die Abrüstung eingetreten, aber für
die Abrüstung aller,  nicht für eine solche, die nur schein¬
bar einige Schritte auf diesem Wege tut, in Wahrheit aber
gerade auf das Gegenteil abztelt.

Man kann die Tatsache nicht übersehen, daß es auf dieser
Welt, und insbesondere in Europa , verschiedene Nassen gibt,
jede mit nur ihr eigenen BesonbcrWten . In Europa bei¬
spielsweise besteht die germanische uns die romanische Staa¬
tengruppe, von den Slawen ganz abgesehen. Berücksichtigen
wir nur die beiden ersteren, unter denen in der Vergangen¬
heit die ausgesprochensten Gegensätze bestanden, so finden
wir , daß die Germanen ihrer Weltanschauung nach anderen
so lange trauen , bis sie Grund zum Mißtrauen haben. Die
Romanen dagegen gründen ihre ganze Lebensanschauung,
ihre Gesetzgebung und ihre Politik von vornherein auf den
Grundsatz des Mißtrauens . Darin liegt m E. der wichtigste,
entscheidende Unterschieb zwischen beiden Raffen,' ihn wirb
man beseitigen müssen, will man eine Grundlage für auf¬
richtige Zusammenarbeit erreichen.

Diese Eigenheiten der romanischen Raffe scheinen mir in
ihrer Haltung zur Abrüstungsfrage besonders deutlich zu¬
tage zu treten . Die Völker, die tatsächlich abgerüstet oder doch
ihre Rüstungen sehr stark herabgesetzt haben, gehören dem
Norden an, während die lateinischen Staaten , wie ich zu mei¬
nem Bedauern sagen muß, wohl von Abrüstung reden, in
Wahrheit jedoch ihre eigentliche Stärke zu verschleiern suchen.
Sie machen viel Aufhebens von der Beschränkung der allge¬
meinen Wehrpflicht auf ein Jahr oder anderthalb, aber in¬
dem sie damit die Zeit für die unmittelbare Einberufung
der Reserven ans drei Jahre festsetzen, erleichtern sie damit
nur die militärische Ausbildung ihrer gesamten männlichen
Bevölkerung. Nehmen wir z. B. ein stehendes Heer von
MOOOO Mann an, mit der Verpflichtung, nach Beendigung
der zwölfmonatigen Dienstzeit einer etwaigen Einberufung
sofort Folge zu leisten, so wird der betreffende Staat jeder¬
zeit über anderthalb Millionen völlig ausgebildeter und in
jeden Augenblick zur Verfügung stehender Soldaten neben
dem stehenden Heere verfügen.

Und doch loben einzelne Abrüstungsfreunbe gewisse roma¬
nische Völker, weil sie in der genannten Weise ihre militä-

Die letzte deutsche Festung wird geschleift
Die »Fronte Schmaust" in Germersheim , so benannt nach

dem Erbauer der Festung Germersheim , Festungsbanmetster
von Schmaust, wird zur Zeit abgerissen. Damit fällt nicht

nur ocr letzte Ueberrest der einst so stolzen Festung am
Rhein, sondern auch die letzte deutsche Befestigung an der
Westgrenze überhaupt.

Die Abwicklung des Stillhalteabkommens
TU. Neuyork» 34. Nov. Angesichts der Möglichkeit, daß

der amerikanische Kongreß sich mit der Trtbutfrage beschäf¬
tigen wird, meldet der Neuyorker Korrespondent der »Finan¬
cial News", die amerikanische Geschäftswelt verlange vom
Kongreß, daß seine Maßnahmen die Regelung der
Frage der kurzfristigen Anleihen  nicht störten.
Wenn der Kongreß sich der Verlängerung des Hoover-
Moratoriums widersetzen sollte, seien die Aussichten für die
Regelung der kurzfristigen Kredite sehr schlecht. Sollte Frank¬
reich aus dem Vorrand der Tribute bestehen, so würden die
amerikanischenBankiers eine Verlängerung des Stillhalte¬
abkommens ablehnen. Aus verschiedenen Gründen hätten sich
die amerikanischenBankiers daher darauf geeinigt, daß die
Rückzahlung der deutschen privaten Ver¬
pflichtungen ratenweise in Abschnitten von
3 Monaten  nach dem 29. Februar 1S82 erfolgen solle,
wobei man übrigens mit deutschem Widerstand rechne. In
letzterem Falle würden die amerikanischenBankiers es dar¬
auf ankommen lasten, und dadurch zeigen, daß sie der Ver-

rische Dienstpflicht verkürzt haben. Wenn ich mir für einen.
Augenblick das Mißtrauen der Lateiner einmal zu eigen
machen wollte, so würde ich sagen, daß jene Staaten ihre
militärische Stärke eher erhöht als vermindert haben.

Die zur Verfügung stehenden amtlichen Angaben swie
u. a. die Mitteilungen in dem Jahrbuch des Völkerbundes
über das Rüstungswesen) bestätigen diese Ansicht, denn sie
zeigen — was für die militärische Stärke verschiedener Län¬
der seit dem Kriege besonders kennzeichnend ist —, daß zah¬
lenmäßig die Artillerie im Vergleich zur Infanterie ,n den
stehenden Heeren sehr beträchtlich zugenommen hat. Das
aber bedeutet nichts anderes als erhöhte Schlagfertigkeit.
Denn mit der Einberufung des ersten Reservejahrganges
wird ohne jeden Zeitverlust das militärisch wünschenswerte
Verhältnis wieöerhergestcllt sein.

Ob der Völkerbund stark genug ist, um als Organ inter¬
nationaler Schiedsgerichtsbarkeit das System der allgemei¬
nen Wehrpflicht zu beseitigen, erscheint zweifelhaft. Bislang
hat er ja ganz nützliche Arbeit geleistet, aber doch nur in
weniger wichtigen Angelegenheiten. Mit der Zeit mag er ja
auch noch mehr zuwege bringen. Solange indes die allge¬
meine Wehrpflicht besteht, wird unweigerlich die männliche
Bevölkerung unseres Erdteils im Waffenhandwerk geübt,
U" d dieses System herrscht in nahezu sämtlichen europäischen
Staaten.

Ich möchte nicht behaupten, daß Abrüstungskonferenzen
keinen Zweck haben. Das Problem kann ja gar nicht gründ¬
lich genug erörtert werben. Aber mir gefällt es nicht, daß
man, wie einige Abrüstungsbegeisterte es wünschen, sich zu
solch einer Konferenz begibt, mit dem stillen Vorsatz, sich mit
den riesigen Reserven als einer Angelegenheit, die nicht zur
Verhandlung steht, von vornherein abzufinden. Mir scheint
es, gerade hier liegt die Wurzel allen Uebels. Die Staaten
mit allgemeiner Wehrpflicht sind von keinem anderen Ge¬
danken beherrscht, als für jeden Zwischenfall bereit und ge¬
rüstet — ich will nicht behaupten: tm aggressiven Sinne ge¬
rüstet — zu sein. Großbritannien dagegen scheint eS nur
darauf abzulegen, nicht bereit zu sein. Wir glauben offen¬
bar trotz aller Lehren der Geschichte, baß, wenn wir so tun,
als könnte es in Europa keinerlei Zusammenstöße wieder
geben, und unser Heer und unsere Flotte aufs äußerste be¬
schränken, die übrigen Länder unserm Beispiel folgen wür¬
ben. In Wirklichkeit haben sie in den letzten sechs oder sieben
Jahren zwar an Abrüstungskonferenzen teilgenommen, was
aber dabei herausgekommen ist, ist ein militärisches System,
das zwar äußerlich wie eine Rnstungsverminderung aus¬
sieht, in Wahrheit jedoch jene Staaten instand setzt, ihre
Wehrkraft voll wirksam zu erhalten und sie womöglich noch
zu steigern.

Es ist Zeit, daß Großbritannien die Augen Ssfnetl

längerung des Stillhalteabkommens zu den gegenwärtigen
Bedingungen ablehnend gegenüberständen. Das normale
Kreditgeschäft mürbe also erst wieder ausgenommen werden
können, nachdem eine zufriedenstellende Regelung des Still¬
halteabkommens zustade gekommen sei.

Doch Reichstag im Dezember?
Die Beschlüsse des Hanshaltsausschnffes müssen

bestätigt «»erden
Als „Ersatz"-Reichstag ist gegenwärtig der Haushalts-

ausschuß des Reichstags tätig. In ihm sind alle Parteien
vertreten bis aus die Nationalsozialisten, die eine Mitarbeit
abgelehnt haben, weil sie dem gegenwärtigen Reichstag und
seinen Ausschüssen nicht mehr das Recht zugestehen, irgend¬
welche Beschlüsse zu fassen, da dieser Reichstag dem Volks¬
willen nicht mehr entspreche. Dieser Haushaltsansschuß wird
nun einige Wochen seines Amtes walten und soll nach den
Wünschen der Regierungsparteien einen Ersatz des Reichs¬
tages darstellen. Es haben sich aber bereits nach Len ersten
Verhandlungen Schwierigkeiten ergeben, weil dieser Aus¬
schuß keine endgültigen Beschlüsse fassen kann, da dieses Recht
nur dem Reichstag selbst zusteht. Der Haushaltsausschuß
gewinnt damit immer mehr nur den Charakter einer be¬
ratenden Instanz . Diese Tatsache hat vielfach schon zu leb¬
haften Auseinandersetzungen im Ausschuß geführt und den
Wunsch laut werden lassen, im Dezember den Reichstag zu
einer kurzen Tagung einzuberufen, damit er die Beschlüsse
des Haushaltsausschusses bestätigt. In Negierungskretsen
steht man diesem Plane sehr skeptisch gegenüber. Bei den
einzelnen Parteien gewinnt er jedoch immer mehr Anhän¬
ger. Man wird noch die Erfahrungen der nächsten Wochen
abwarten und wahrscheinlich dann zu der Entscheidung kom¬
men, daß eine, wenn auch kurze Dezember-Tagung des
Reichstages nicht zu umgehen sein wird.

Die Wirlschaflsverhandlungen
mit der Schweiz

Freigabe der schweizerische« Schnhzölle
TU. Berlin » 24. Nov. Amtlich wird mitgetetlt : Nachdem

die Schweiz auf deutschen Wunsch vor einiger Zeit auf die
Bindung der deutschen Schuhzölle verzichtet hatte, ist im
Lauf der gegenwärtig in Berlin geführten Verhandlungen
über eine Revision des deutsch-schweizerischen Handelsver¬
trags auch die Freigabe der schweizerischen Schuhzölle ver¬
einbart worden. Gleichzeitig wurden einige seit längerer
Zeit anhängige Spezialfragen geregelt. Die so getroffenen
Vereinbarungen sollen so bald als möglich vorläufig ange¬
wendet werben. Die Verhandlungen der Abordnungen über
dte Abänderung des Handelsvertrags nehmen im übrigen
ihren Fortgang.

Kleine politische Nachrichten
Zusammenschluß von Splitterparteien . Wie in parla¬

mentarischen Kreisen verlautet , sind Bestrebungen im Gange,
die von der sozialdemokratischenbzw. der Staatspartef ab¬
gesplitterten Gruppen der Sozialistischen Arbeiterpartei und
der Radikal -Demokratischen Partei zusammenzuschließen. Die
Verhandlungen sind ausgenommen worden und sollen in
nächster Zeit abgeschlossen werden. Die Sozialistische Arbeiter¬
partei soll gegenwärtig etwa 20 OM eingeschriebene Mitglie-
der im Reiche zählen, die Radikal-Demokratische Partei
etwa 12 000.

Das PeusionSkürznugsgesc«;. Der HauöhaltSanSschußdes
Reichstages beschloß in der Einzclberatung des Negierungs-
entwurfes über ein Pensionskurzungsgesetz, d.-ß die Vor¬
schriften des Gesetzes nicht nur für die ehemaligen Reichs»
beamten, sondern auch unmittelbar für die ehemaligen Be-
amten der Länder, der Gemeinden, der Reichsbrnk und der
Reichsbahn sowie der sonstigen Körperschaften, Anstalten und
Stiftungen des öffentlichen Rechtes gelten sollen.

Ans dem Wohnnngsansschuß des Reichstages. Der Woh-
nungsausschuß des Reichstages beschäftigte sich am Montag
unter dem Vorsitz des Abgeordneten Liptnski sToz.) mit der
Forderung des Kleinwohnungsbaues aufgrund von An¬
trägen der Sozialdemokraten und der Christlich-Sozialen.
Die Anträge verlangen u. a. schleunige Bereitstellung ver¬
mehrter Hauszinssteuermittel für den Bau von Klein-
Wohnungen.

Linksopposition in de, Volkspartei ? Auch in der Volks-
Partei, dte bei den letzten Wahlen böse Rückschläge bekom¬
men hat, machen sich jetzt Zersetzungserschcinungenbemerk¬
bar, die von dem linken Flügel ausgcheu. V. n hier ans
wirb dem Parteiführer Dingelbey  der Vorwurf gemacht,
daß er durch den Abmarsch in die Opposition einen falschen
Kurs eingeschlagen habe, der zum Untergang der Partei
führe. Diese Gruppe hat, nachdem sie in der Fraktion und
später im Reichsausschuß unterlegen war, jetzt den Versuch
gemacht, sich zu organisieren. Sie steht unter der geistigen
Führung des früheren Abgeordneten Graf Dohna.

Deutsche Zollgcgenmaßnahmen. Durch die jüngste Ver-
fügung des englischen Handelsamtes , die die Einst.hr einer
sehr groben Anzahl von Fertig - und Halbfcrtigwareu mit
einem SOprozentigen Wertzollzuschlag belegt, wird die deut¬
sche Ausfuhr nach England sehr hart betroffen. Unter diesen
Umständen sind bereits Erwägungen im Gange, die darauf
abzielen, die Einfuhr britischer Kohlen entweder genz zu
verbieten oder doch mindestens in einem Ausmaß zu dros¬
seln, bas der Schädigung des deutschen Warenverkehrs in
England einigermaßen entspricht.

Francois Poncet über seine Mission. Der französische
Botschafter in Berlin gewährte einem Vertreter der Pariser
Presse eine Unterredung , in der er u. a. erklärte, seine Auf¬
gabe sei, in erster Linie ohne Vorurteile die deulsch-srau-
zösischen Beziehungen zu fördern. Deutschland erwarte viel
von Frankreich und zeige sich sogar berechtigt, zu viel zu er¬
warten . Ausgabe der französischen Diplomatie sei es, sich der
Lage anzupaffen und ohne baß deshalb Frankreich etwas von
seiner Stärke oder seinem Ansehen verlöre, mit den Führern
der Reichsregterung, wer sie auch seien, an einer politischen
Annäherung und dem wirtschaftlichen Wiederaufbau zu
arbeiten.

Lonis Lonchenrs . Der französische Deputierte und frühere
Minister Louis Loucheur ist in Paris gestorben. Mit Lou-
cheur verliert Frankreich einen seiner bedeutendsten Politiker
und Volkswirtschaftler von internationalem Ruf.

Polen erhalt bei der BIZ . einen 17V Millionen -Zloti»
Kredit. Nach offiziöser Mitteilung , die aus der französischen
Staatsbank stammen, ist Polen ein Kredit von 170 Milk.
Zloti durch dte Baseler Bank zugesichert worden. Dieser
Betrag wird im nächsten Monat zur Auszahlung gelangen
und für öffentliche Arbeiten verwendet werden. Französische
Jndustriegruppen sind an der Vergebung dieser öffentlichen
Arbeiten interessiert.

Englische Zollkampsansage a» Frankreich. In einem Leit¬
artikel über die möglichen Maßnahmen anderer Länder ge¬
gen die englischen Dumptngabwehrzölle kündigt „Daily Tele¬
graph" Sondermaßnahmen gegen die französischen Weine an,
falls Frankreich seinen Kampf gegen die Einfuhr englischer
Kohle fortsetze. Das Blatt erklärt , daß England nicht in der
Lage sei, auf der „Grundlage der Gegenseitigkeit" zu ver¬
handeln.

Nenex chinesischer Außenminister. Der ehemalige chine¬
sische Ministerpräsident Wellington Koo ist nach einer Mel¬
dung aus Nanking anstelle des am 1. November znriick-
getretcnen Ministers Wang zum Außenminister der Nan-
kingregicrnng ernannt worden.

Antimilttaristische Liga in Japan . Auf Veranlassung des
japanischen Innenministeriums wurden in Tokio zahlreiche
Haussuchungen vorgenommen und umfangreiches Material
über das Bestehen einer antimilitaristischen Liga beschlag¬
nahmt. Die Liga hatte sich die Aufgabe gestellt, Massenkund-
gebungen gegen dte japanische Politik in China zu
steren. Alle Mitglieder gehören der Kommunistischen Partei
Japans an. Es wird aeaen sie ein Hochverratsverfahren ein-
gelettet. _

Eine Wahloroleske
Eine Partei wählt Mitglieder der Gegenpartei

Im Gemeinderat der kleinen Stadt Heinrichsgrün im
Erzgebirge hat sich eine politische Groteske abgespielt. Die
ärgerlichen , die in den kommunistischen Wahlp.ak. ten als
Verbrecher" und »Unfähige Lumpen" bezeichnet worden
»aren, wählten den Kommunisten Schroll zum Burgermei-
er und den Kommunisten Mayer zum Bürgermeister-
Stellvertreter gegen die Stimmen der Kommunisten, um
amtt den Kommunisten dte Möglichkeit zu geben, die Ge-
aeinde besser zu verwalten als die bürgerlichen Parteien,
ie hierin durch den KPD .-Terror stark beh-.'d-rt stno. Dw
kommunisten protestierten dagegen und die beiden » - '
netfter wider Willen verschafften sich Krankheitszengnisse
ind überreichten sie der politischen Behörde, um a
Vetse ihrem Amtsantritt aus dem Wege zu gehen.
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Aus Stadt und Land
Calw , 25 . November l931.

Borweihnachtszeit!
Noch sind vier Wochen bis zum Wethnachtssest. Und doch

kündigt sich bas allmähliche Herannahen des schönste»! aller
Feste jetzt schon an, zuhause so gut wie im Geschastsleben.
Will die Mutter das Kind in erwartungsvolle Stimmung
versetzen und ihm kleine Unarten abgewöhnen, durch nichts
erreicht sie es leichter wie durch das Zauberwort vom Christ¬
kind und durch ein Märchen, das den Weihnachtszauber ge¬
heimnisvoll in das Kinderherz träufelt . Am stillen Abend
fangen dann und wann Vater und Mutter schon zu rechne«
und zu tüfteln an, was das „Christkind" wohl erschwingen
wird, denn in der jetzigen wirtschaftlich so harten Zeit gilt
es noch frühzeitiger als sonst zu überlegen und einzuteilen,
muh man doch heute jedes Geldstück dreimal umkehren, ehe
man es seiner Bestimmung zuführt. Und Eltern wie Kinder
bräuchten doch wieder soviel  Notwendiges , wofür gerade
das Christkind sorgen müßte! In den Geschäften aber rüstet
man schon auf die Vorwethnachtszeit. Die ersten Weihnachts-
anzeigcn tauchen auf, das Kinderauge wird durch die ersten
L>pielzeugausstellungen entzitcht und begeistert undin  den
Auslagen wirb verlockend und anziehend all das Schöne und
Nützliche zur Schau gestellt, was zum frühzeitigen Weih¬
nachtseinkauf bei vorteilhaften Preisen womöglich jetzt schon
veranlaßen könnte. Vorwethnachtszeit! Aus Schulen und
Kindergärten erklingen die ersten Krippen- und Wethnachts-
lieder. Hinüber über die Stille der Abventzeit schwingen und
klingen schon Gedanken zum Weihnachtsfest. Keine Zeiten¬
schwere kann vollends rauben, was dieses Fest in die deutsche
Seele zaubert.

Aus dem Gemeindeleben in Bad Liebenzell
Die Vorbereitungen zu den Gemeinderatswahlen am

L. Dezember wurden von den einzelnen Parteien und Ver¬
einigungen in ziemlicher Stille getroffen. Innerhalb des
Einreichungstermins sind 4 Wahlvorschläge etngegangen:
Nr. 1, Liste der „Bürgerlichen Vereinigung"  mit
den Namen : Badbcsitzer Deker, Sattlermeistcr Rühle , Bau¬
unternehmer Schaible, Bezirksnotar Katz, Kaufmann Pau¬
lus , Stahlgraveur Wicker, Dentist Hauser. Nr . 2, Liste der
„arbeitenden Bevölkerung"  mit den Namen: Jo¬
hann Morgeneier , Goldschmied: Eugen Wurster, Goldschmied:
Ernst Nembold, Stahlgravcur . Nr . 3, Liste der „KPD ."
Einheitsliste der Arbeiter ) mit den Namen : Gustav Dranz,
Mechaniker: Ferdinand Schau, Musiker: Friedrich Lechler,
Arbeiter . Nr . 4, Liste der „N a t.-Soz . Deutschen Ar¬
beiterpartei"  tHitlerbewegung ) mit den Namen: Metz¬
germeister Emcndörfer, Wagnermcister Schroth, Schachtmet-
ster Eugen Jsola , Kaufmann Kurz, Bäckermeister Messing,
Badbesitzer Höfer, Eisenbahnbeamter Benz. Da bekanntlich
das Panaschieren, d. h. die Austauschung einzelner Namen
der verschiedenenListen gestattet ist, haben die Wahlberech¬
tigten große Auswahl . Hoffen wir, baß sie sich bei der Ab¬
stimmung nur von dem Gedanken an das Wohl der Ge¬
meinde letten lasten und bah das Wahlergebnis fitr die
Zukunft der Gemeinde von Vorteil ist. Heute ist es mehr
als je wichtig, daß nur verantwortungsbewußte Männer
in der Leitung der Gemeinde tätig sind. In unserer Ge¬
meinde, die als Bade- und Kurort emporstrebt, liegt auf den
Schultern der Stadtverwaltung und des Gemeinderats eine
viel größere Verantwortung als in anderen Gemeinden.
Wenn auch in naher Zukunft nicht mit großzügigen Neue¬
rungen gerechnet werben kann, so gilt es doch, mit den vor¬
handenen, bescheidenen Mitteln eine gesunde Weiterentwick¬
lung unseres Bades zu erreichen. — Die Sammlung für
die Nothilfe  hat ein über Erwarten großes Verständnis
bei der Einwohnerschaft gefunden. Eine schöne Menge
Lebensmittel, wozu auch noch 2 Sendungen der Nachbar¬
gemeinden Unterhaugstett und Würzbach  kamen,
denen hicfür herzlicher Dank gebührt, konnte bereits ver¬
teilt werden. Auch mit den Kleidungsstücken und den Geld¬

spenden kann mancher Not abgeholfen werden. Von den
eingelegten Kartoffeln hat die Stadtgemeinde bereits einen
Teil an Bedürftige abgegeben. — Die Gefallene n-
Gedenkfeier  am Totensonntag wurde mit einem ge¬
meinsamen Kirchgang des Gemeindcrats und der Vereine
eingeleitet. Im Trauergottesdienst in der Kirche stellte
Stadtpfarrer LempP  in einer ttefcrgreifenben Predigt den
sieghaften Glauben der Christen „Er ist auferstanden" der
kalten Macht des Todes gegenüber. Der Kirchenchor trug
zur feierlichen Ausgestaltung der Feststunde bet. Nach dem
Gottesdienst versammelte sich die Gemeinde vor dem schlich¬
ten Ehrenmal . Stadtrat Erhardt , der Vorstand des Krieger-
unö Militürvereins , hielt eine zu treuem Gedenken an die
Gefallenen mahnende Ansprache und legte namens dieses
Vereins und der Stadtgemeinde einen Kranz am Fuße des
Denkmals nieder. Ein weiterer Kranz wurde von dem Vor¬
sitzenden des Htlfsbunds für Kriegsbeschädigte, Wilhelm
Lang, niedergelegt. Dieser gedachte ebenfalls in ehrenden
Worten der Gefallenen und ihrer Hinterbliebenen. Musik-
vorträge der Feuerwehrkapelle und ein Chor des Lieder¬
kranzes umrahmten die würdige Feier.

LanLwirtschastltchcr Bortrag in Stammheim.
Schwetnefütterung und Schweinehaltung.

In der vergangenen Woche hielt Landwirtschaftslehrer
Pfet  s ch aus Calw im Hauöfraucnveretn
Stammhetm  im Gasthaus zur Linde einen interessante«
Vortrag über Schweinefütterung und Schweinehaltung. Der
Vortragende leitete feine Ausführungen mit dem Hinweis
auf die heutige Unrentabilität der Schweinehaltung ein. Der
geringe Nutzen rührt seines Erachtens nicht allein von den
derzeitigen wirtschaftlichen Verhältnissen her, sondern auch
von den Fehlern,  die bei der Schweinehaltung gemacht
werden. Die Aufgabe der Schweinezucht ist es, die Ab¬
fäll  e in der bäuerlichen Wirtschaft zu verwerten  lnicht
die wertvollen Erzeugnisse), einen Teil des eigenen Fleisch-
bebarfs zu decken, und eine Einnahmequelle zn haben, um
die Unkosten des Betriebs zu bestreiten. Diese Einnahme¬
quelle ist gar nicht zu unterschätzen, wenn man bedenkt, daß
die Produktion bei diesem Zweig der Landwirtschaft einen
Wert von 13 Milliarden Nm. ausmacht. Um die Schweine¬
haltung rentabler zu machen, müssen bei der Fütterung
in erster Linie die Grundsuttermittel verwendet werden
(Kartoffeln, aber nicht Spcisckartoffcln, sondern Futterkar-
tvffcln, Rüben, Kohlraben, junge Luzerne, junges Grün , von
Sen Getreiöearten nur die unverkäufliche Frucht). Weizen,
Roggen, Gerste, Haber dürfen bei den jetzigen Preisen nicht
verfüttert werden, da man keine Schweine füttert , um Geld
darauf zu legen. Auch die Speisekartoffel ist zu gut als
Schwcinefutter, wenn für den Ztr . 4,SO —8  Mark gelöst wer¬
den. Dagegen ist die Futterkartoffel , die nur ILO-2  Mark
kostet, ganz geeignet hierzu, außerdem enthält sie wett mehr
Stärke als die erstere. Auch Mais ist viel zu teuer, um ver¬
füttert zu werden. Sehr empfehlenswerte Ersatzfutter¬
mittel  sind Tiermehl , Fischmehl, Trockenhefe. Aus den
Grundfuttermitteln und den Ersatzfuttermitteln lassen sich
durch Zusammenstellungen sehr geeignete Futterrationen be¬
reiten. Wichtig ist bet der Fütterung der Schweine auch die
Zubereitung - eS Futters.  Die Kartoffeln werden
bei der Benützung vielfach nicht richtig behandelt. Sie müs¬
sen, wenn sie Len Schweinen gefüttert werden, sauber ge¬
waschen sei», ehe sie in den Kessel kommen. Auch die Ver¬
wendung des heißen Kartoffclwaffers ist nicht ratsam, weil
dieses ein Gift, bis Solanin , enthält, das leicht schädliche
Folgen haben kann. Rüben und Kohlraben dürfen nicht roh
verfüttert werben, sondern müssen gekocht werden. Luzerne
ist grün zu verfüttern , ist aber auch ein gutes Winterfutter,
nur muß es gut eingebracht sein. Erbsen müssen grob ge¬
schrotet werden. Kochen ist nicht notwendig: dieses macht
das Futter schwer verdaulich. Das Schweinefutter besteht
häufig bloß aus Wasser mit geringen Zutaten . Dies ist ver¬
kehrt, die Breiform ist maßgebend. Beim Füttern ist weiter
auf die Leistung der Tiere zu achten: bei Läuferschweinen,

die Fleisch ansetzen müssen, ist eine eiweißhaltige Nahrung
angezeigt: bei älteren Schweinen, die Fett ansetzen sollen,
ist eine stärkemehlhaltige Nahrung nötig. Bei jüngeren Tie¬
ren soll eine tägliche Zunahme von 999—709 Gramm konsta-
seitige Fütterung . Was die Pflegeöer Schweine  an-
belangt, so ist darauf zu achten, daß der Stall immer trocken
ist, damit die Tiere sich bequem lagern können,- im nassen
Stall kommen sie nicht zur Ruhe und können nicht gedeihen.
Er soll oft gemistet werden und soll heil und luftig sein.
Luft und Sonne wirken auf die Gesundheit der Schweine
vorteilhaft ein und steigern ihr Wohlbefinden ungemein.
Kommt zu der Beobachtung dieser Forderungen noch die
richtige Fütterung hinzu, so kann der Erfolg auch heutzutage
nicht ausbleiben. Mit herzlichem Danke für das Gehörte
schloß die Vorsitzende des Hausfrauenvereins die Versamm¬
lung, die sicher ihren Zweck erfüllt hat.

Die Vertilgung der Wühlmäuse.
Es kommt öfters vor, baß junge Obstbäume absterben,

ohne daß ein Grund hiefür ersichtlich ist. Wenn der Baum
sich leicht bewegen und beinahe aus dem Boden heben läßt,
müssen die Wurzeln keinen Halt mehr haben. Also ist an
den Wurzeln etwas nicht richtig. Beim Herausnehmen des
Baumes wird man finden, daß die Wurzeln abgefressen sind.
Diese Zerstörung der Wurzeln rührt von der Wühlmaus
her. Die Wühlmaus lebt wie der Maulwurf ausschließlich
unterirdisch. Sie scheut jeden Luftzug in ihren Gängen, und
darauf gründet sich die erprobteste Art der Vernichtung. Die
schießen günstig. Außerdem kann die WuhImaus mit Zan-
tiert werben können, bei älteren etwas weniger, wenn rich¬
tig gefüttert wird — also Leistungsfütterung und nicht ein-
Kunst des Fangens liegt im Aufsuchen der frischen Gänge.
Hat mau einen solchen bloßgelegt, so kommt die Maus mit
absoluter Sicherheit in kürzester Zeit an die Oeffnung heran
und verstopft dieselbe wieder. Dieser Augenblick ist zum Ab«
genfallen gefangen werben. Versuche mit Vergiften oder Aus-
räuchern bleiben fast immer ergebnislos . Ein natürlicher
Feind der Wühlmaus ist das Wiesel. Der durch die Wühl¬
maus angerichtete Schaden wird oft erst erkannt, wenn die
Bäume mitten in der Vegetation zugrunde gehen oder sogar
umfallen. Die Wühlmaus gehört somit zu den gefährlichsten
Schädlingen. Es ist notwendig, daß man das Uebel durch
geübte Maulwurffänger abstellen läßt.

Die Reichsbahn erleichtert den Weihnachtsvcrkehr
Verlängerte Gültigkeit der Sonntags - und

Arbeiter - Rückfahrkarten
Um den Besuchs- und Erholungsreiseverkehr in der Zeit

der Feiertage von Weihnachten bis Sonntag nach Neujahr
zu erleichtern und insbesondere auch den Wintersportlern
Gelegenheit zu einer längeren billigen Weihnachtsreise zu
geben, hat die Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft die Geltungs¬
dauer der Sonntagsrückfahrkarten zu Weihnachten auf dir
Zeit vom 23. Dezember 1931, 12  Uhr, bis zum 4. Januar 1932;
vormittags 9 Uhr, festgesetzt. Mit Rücksicht darauf, daß in
einer großen Anzahl von Betrieben voraussichtlichan den
Werktagen zwischen Weihnachten und Neujahr nicht gearbei¬
tet werden wird, hat die Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft im
Interesse der werktätigen Bevölkerung außerdem die Gel¬
tungsdauer der Arbeiterrückfahrkarten auf die Zeit vom
19. Dezember 1931 bis zum 4. Januar 1932 verlängert.

Wetter für Donnerstag und Freitag
Bon Irland ist eine Depression vorgedrungen und er¬

streckt ihren Einfluß bis nach Italien . Für Donnerstag und
Freitag ist vielfach bedecktes, auch zu Niederschlägengeneig¬
tes Wetter zu erwarten.

Neubulach, 24. Nov. Letzten Donnerstag feierte Ober¬
lehrer Stahl,  der seit 1895 hier tätig war und seit 3 Jahren
im Ruhestand lebt, in geistiger und körperlicher Rüstigkeit
seinen 79. Geburtstag . Zahlreiche Glückwünsche waren ihm
zugedacht und sein Nachfolger, Hauptlehrer Bischofs,
brachte ihm durch einen Schülerchor ein Ständchen. Seine
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KomkM von Kurt diurlin
tblaokciruok verd .otsv)
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Ruth ertlärte eifrig: „Das ist Herr Ibenstein, von dem
ich Ihnen schon erzählte, Frau Ohlemork. Er ist Detektiv und
soll in meines Vaters Auftrag den Fall klären."

Die Frau sah forschend in des Gastes Augen. „Und
Eie verdächtigen Hilde nicht?"

Er schüttelte den Kopf. „Nein, ich verdächtige sie nicht. —
Und jetzt hören Sic beide! — Ich war in Dobromierzyee!
Wegen Max Ohlemarks, wegen Daniel Lokadziejs, wegen
Hilde Ohlemarks, und damit also auch wegen Dr . Klaus
Klübers "

Ruth staunte. „Sic waren in Dobromierzyee?"
„Allerdings! — Und die Reife war doch nicht ganz um¬

sonst. Die Nachricht, die mich eigentlich zu Frau Ohleinark
»rieb, ist die: Fräulein Hilde Ohlemark war tatsächlich in
Dobromierzyee"
cm dort? Und wo ist sie jetzt? Wie geht es ihr?

ihr? Was hat sie gesagt?" Ruth Klübcr und
»ein ^ '°ek fragten es hastig durcheinander . Bert Iben-

yov dc« Hand.
antworten " 'ele Fragen kann ich nicht auf einmal be-
nickst Herrnhabe  ich Fräulein Ohlemark nicht, auch
weiß dm'- Herr ^ sah auch beide nicht. Aber ich
und bei ihr ist̂ "̂ ' ^ " i-er Fräulein Ohlemark gefunden hat

Hildê Er wstd nun êin^ "? es schon gut! Klaus schützt

Eie soll wissen, daß §«?r Dr ^ a" Ohlemark sagen.
Die r^rau 1, bei ihrer Tochter weilt ."

sie seien m "w sind sie jetzt? Sie sagten,
' Dobromierzyeegewesen. Wo sind sie aber jetzt?"
SalenÄ/VmÄ ^ ulein Ohlenrark bei einem Herrn
der Warschau als Rechtsanwalt tätig ist, und
Sluk̂ k * . h« von Dobromierzyee ein Anwesen beulst

ahm« gesunden habe, und sodann erkundet« ich, daß Herr *'

Dr . Kliiber gleichfalls zu Herrn Salenzyca gefahren ist und
noch bei ihm weilen dürfte. Ich fuhr also mit klapprigem
Wagen hinaus . Ein öder, endloser Weg. Das Haus des
Herrn Salenzyca liegt in einem Park , der von einer hohen
Mauer umschlossen wird. Am Tor empfing mich ein mürri¬
scher Mensch. Er lies; mich nicht ein, verlangte meine Karte.
Ich gab sie ihm, nachdem ich «in paar erklärend« Zeilen
darauf geschrieben hatte. Dann stand ich wieder vor dem Tor
und wartete. Es dauerte lange, bis der Mensch, der mir erst¬
mals geöffnet hatte, erneut erschien. Er sagte mir, die
Schwester seines Herrn liehe mir sagen, der Herr sei nicht
anwesend, er sei in Warschau, ich möchte Herrn Salenzyca in
seiner Kanzlei dort aufsuchen, und der fremde Herr und die
fremde Dame, die als Gast im Hause geweilt hätten, seien
mit Herrn Salenzyca nach Warschau gefahren. Ich mußte
also wieder umkchren, und ohne Zeitverlust fuhr ich nach
Dobromierzycezurück und von da mit der Bahn nach War-
schau. Die Kanzlei des Herrn Salenzyca hatte ich bald er¬
fragt. Er hat gemeinsam mit einem zweiten Herrn eine allem
Anschein nach ausgedehnte Anwaltspraxis .. Während ich
wartete, gingen wenigstens dauernd Menschen aus und ein.
Endlich empfing mich sein Kollege, ein Herr Dr. Miszewny;
er entschuldigte Herrn Salenzyca, der durch eine lange Kon-
ferenz abgehalten sei und noch nicht empfangen könne; er
erklärte, er wisse in allem Bescheid, und sagte inir, Fräulein
Ohlemark habe ihren Vetter in Dobromierzyce gesucht. Ihre
Neise sei aber vergeblich gewesen, da Max Ohlemark in-
zwischen verhaftet worden sei. — Davon noch späterl — Dr.
Miszewny berichtete mir weiter, Herr Dr. Klüber habe
Fräulein Ohlemark im Hause des Herrn Salenzyca ausgesucht,
und beide seien mit Herrn Salenzyca in dessen Auto nach
Warschau gefahren. Sie hätten gewünscht, zmn Bahnhof
gebracht zu werden, und haben sich dort von Herrn Salenzyca
verabschiedet, lieber ihre ferneren Pläne haben sie nichts
verlauten lassen. — Weiter wußte Herr Dr . Miszewny nichts."

„Haben Sie daraufhin nicht auch in Warschau nach
Klaus und Hilde geforscht?"

„Gewiß, Fräulein Klüber! Aber ich konnte nichts mehr
in Erfahrung bringen. Ich nehme an, Herr Dr . Klüber wird
vielleicht mit Fräulein Ohlemark auf einem Umweg heim¬
kehren. Es wäre auch möglich, daß er Fräulein Ohlemark an
einen sicheren Ort bringt, wo sie bleiben soll, bis hier alle
Rätsel gelöst worden sind."

Ruth war anderer Meinung. „Das glaube ich nicht.
Wie ich Hilde kenne, ist sie nicht diejenige, die sich versteckt
hält, wenn sie sich frei von Schuld weiß."

„Aber wenn es Herrn Dr. Klübers Wunsch wäre?
Wenn er ihr ave Fragereien ersparen wollte?"

„Ja , wenn Sie diese Möglichkeit in Betracht ziehen. .
„Ich denke, wir wissen jetzt wenigstens, daß Fräulein

Ohlemark nichts zugestoßen ist, daß Herr Dr . Klüber sie ge-
fanden hat. Die beiden werden nun wohl . . ."

Frau Ohlemark sagte plötzlich sorgenvoll: „Und wenn
sie beide doch noch in Gefahr kommen? Deuten die Spuren
der Diebe nicht nach Dobromierzyce? Herr Dr . Klübcr weiß
doch alles, was mit dem Giftgas zusammenhängt, und Hilde
hat auch von vielem Kenntnis. — Ob ihr wirklich keine Ge-
fahr droht? — Wenn sie nun von irgend jemand gezwungen
werden, dort in Warschau zu bleiben?"

„Wir wollen di« nächsten Tage abwartenl Herr Dr.
Klüber wird mir hoffentlich eine Nachricht zukommen lassen."

„Und was ist mit Max Ohlemark?"
„Der ist also doch nach Polen gekommen, trotz der schar¬

fen Kontrolle an der Grenze. Er hat in Dobromierzyceden
Kaufmann Kreszenskiej aufgesucht und wurde von Ihm aus¬
genommen. Sie kannten sich von früher. Dieser Herr
Kreszenskiej hat mir alles erzählt: Max Ohlemark sei zu ihm
gekommen, Hab« ihm gesagt, man verfolg« ihn wegen einer
Tat, mit der er gar nichts zu tun habe; er solle ihn doch für
ein paar Wochen bei sich behalten. Plötzlich sei dann Ge¬
heimpolizei im Hause erschienen, habe noch Max Ohlemark
gefragt und diesen verhaftet. Sie haben ihn nach Warschau
gebracht. Er sitzt dort im Gefängnis und soll der Spionage
angeschuldigt sein. — Me das zusammenhängt, ist mir frei¬
lich sehr! unklar. Der Mensch kann doch kaum drüben in
Polen Spionage getrieben haben."

„Das ist freilich sonderbar."
„Ich wandte mich an die Behörden; ich wollte Max

Ohlemark sprechen. Aber ich stieß auf unüberwindlichenWi¬
derstand. Man schlug alle meine Bitten rundweg ob. Ich
konnte Max Ohlemark nicht befragen. — Auch über Daniel
Lokadziej schwieg man sich aus. Es wurde mir erklärt, daß
bereits Anfragen unserer Kriminalpolizei vorlicgen und daß
man diese Anfragen direkt beantworten werde." Bert Iben¬
stein sah nach der Uhr. „Es ist spät! Ich muß gehen, wenn
der Herr Professor nicht warten soll."

(Fortsetzung folgt.)



Kollegen vom Bezirksverein versammelten sich unter Lei¬
tung ihr ŝ Vorsitzenden im Gasthaus zur „Sonne " und ehr¬
ten den Jubilar in besonderer Weise. Möge ihm im Kreise
seiner Familie noch ein schöner Lebensabend bcschieden sein.

SCB . Herrenberg, 24. Nos. Seit Monaten ist die Boll-
möllersche. Trikotsabrik stillgelegt. Wie verlautet , hat sich
dse Fgbri .kleitnng bereit erklärt , Teile ihrer Räume im
Bedarfsfälle zur Behebung der Raumnot der hiesigen Volks¬
schule zur Verfügung zu stellen, da in absehbarer Zeit die
Inbetriebnahme des Werkes nicht zu erwarten ist.

SCB - Stuttgart , 24. Nov. Das Schöffengericht Stuttgart
hat zwölf Nationalsozialisten, die wegen MitführenS von
Spaten bei einem üationälfoziältstischen Propagandamarsch
durch NotnaNg angeklagt waren,- seinerzeit fretgcsprochen.
Die Strafkammer Stuttgart hat nunmehr in der Berufungs¬
instanz sämtliche 12 Angeklagte zu je 8 Monaten Gefängnis
verurteilt . .

SCB , Dornstctte», OA, Freudcnstadt, 24. Nov. Der 30-
iMIS « Schneider Hans Maier mar am Samstag mit dem
Zuführen von altem Elsen Mittels eines Lastwagens zum
Bahnhof Neckarhausen für Hartwig Hitler hier beschäftigt.
Er hatte sich auf das beladene Auto gesetzt und wurde her-
untergcschleudcrt. Ein Eiscnstück-rang ihm dabei tief in den
Rücken. In schwerverletztemZustande brachte man Maier
in das Krankenhaus nach Sulz , wo er in der Sonntagnacht
verschieden ist, d

SCB . Spaichingen, 23. Nov. Es scheint, so schreibt der
»Schwäbische Volksfreund", leider Tatsache geworden, baß
die kommende württ . Notverordnung die Aufhebung der
Oberämter Spaichingen und Welzheim verfügt. Die Tat¬
sache, daß verschiedene Gemeinden von unserem Bezirk weg¬
streben, scheint der Regierung den Nacken gesteift zu haben,
trotz allen unseren Abwehrmaßnahmen den folgenschweren
Schritt zu tun.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Aendernng in den Landesgrundpreise»

Mit Wirkung vom 1. November S. I . sind die Lanbes-
grundpreise seitens der württ . Forstdirektion für einzelne
Nutzhölzer, «. a. für Laübstammholz und Nadelhokzstange«
herabgesetzt worden. Die Senkung  der Grundpreise be¬
trägt gegenüber 1931 beim Laubholz 18 bis IS Prozent , bei
den Nadelhokzstangrn etwa 16 Prozent . Die Grundpreise für
Nadelholz und Papierholz sind unverändert geblieben.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Menstagmarkt am Stadt . Vieh- Und Schkachthof

wurden zngeführt: 44 Ochsen, 28 Bullen. 84? Jangbullen
«unverkauft 18s. 306 Kühe, SW kW Rindet , 18S7 Kälber, SS«8
lisch Schweine. S4 Schafe, i Ziege.

Breif̂ üî l^Bfiind̂ Lekieiidqewichtt24. II. IS. 11. 24 11 l9. II.
Ochsen: Psg- Psg- Kühe: Psg- Pf».

ausqemästet 38- 33
_

fleischig 1?—16
vollslesichig 26- 29 — qeriiiq aenährtc 9—11 —
fleischig 22- 25 — Kälber:

Bulle « : feinste Mast- and 34- 37 35—38ausqemästet 23- 24 22—24 beste Saugkälber
voll fleischig
fleischig

gnngeindee:

21- 22
18- 28

28- 21
19—20

mittl. Mast- und
gute Saugkälber
geringe Kälber

31—33
25- 29

32—34
27- 30

aüsgemästet 32- 36 32- 36 Schweine:
über 300 Psd.
240—300Psd.
200- 240 Psd.
160- 200 Pfd.

vollfleischig
fleischig

26- 30
22- 25

26—38
23- 25 48- 49

45- 47
46- 47
44- 46

gering genährte — 41- 43 41—43
Kühe:

aüsgemästet 23- 26
120- 160 Psd.
unter 120 Psd. 38—41 38- 40

vollfleischig l8 - 2I — Sauen 32- 42 —
Marktverkauf : Großvieh und Kälber mäßig, Fettschweine

begehrt, sonst langsam.

Raub überfall in Chicago
In einem vornehmen Vorort von Chicago ist ein auf¬

sehenerregender Raubüberfall auf eine Villa verübt worden,
in - er sich zahlreiche Mitglieder der Lhicagoer Gesellschaft
zu einer Veranstaltung eingesunden hatten. Mehrere Bau.
dtteü besetzten plötzlich sämtliche Ausgänge - es Hausest Hier-
ans drängen fünf vdri sechs Helfershelfer in Las Haus ein,
wo sie die dott anwesenden Damen «Nd Herren um Juwelen
in, Gesamtwert von rund 8688« , RM . erleichterten. Der
Führer eines Srarchen wartenden Kraftwagens , dessen Be-
sttzer sich Unter den Gäste« befand, konnte sich unauffällig ent¬
fernen und die Polizei benachrichtigen, dt« alsbald auf der
Mkbsläche erschien und den Kampf sofort ansnahm. Es ent-
wickelte sich ein lebhaftes Pkstvlenfcuer, nach besten Beendi¬
gung 8 Banditen überwältigt « erden konnten.

LC. Berliner Produktenbörse vom 24. Nov.
Weizen märk. 225—Ä8; FUtterWeizen288—218: Sommer¬

weizen 228—231: Roggen märk. ISS- 201.- Braugerste 166 biS
176: Futter - und Jndüstriegerste 168—164: Hafer märk. 146
bis 158: Weizenmehl 28,26- 32,25: Roggenmehl 27.1S- 2ll.5S:
Wetzenkleie 18,28—i8,?S: Noggenkleie 18M—11: Leinsaat 28
bis 88: Vikkoriaerbsen 25—28: kl. Spelseerbsen 17 —2 ll: Fut-
tererbsen 17—19,- Peluschken 16,S0—in .- Ackerbohnen 17 28;
Wicken 11—12M: Lupinen blaue IS—16.- Leinkuchen 18,68 bis
13,SS,- Erdnußknchen 13,28—13,68: Erdnußkuchenmehl UV8
bis 13,38: Trockenschnitzel 6,18—8,28. Allgemeine Tendenz¬
matter.

Schweinepreise
Mergentheim : Milchschweine8—17 — Niederstetten:

Milchschweine8—14 — Obersontheim: Milchschweine7
bis 13 — Wehingen, O.-A. Spaichingen- Milchschweine
6—14

2u cker am Donnerstag , den 26. I>iov. 1931, ststttindenden
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Sprengstoffe I
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Zündschnüre I machen
Gerhard Paulus,  Liebenzell,
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Dauerexlstenr.
Mr suchen für unsere Niederlage arbeitsfreudigen

Herrn mit RM. 2880.— in bar. Außergewöhnliche
Brrdienstchanren. Ohne Kapitalnachweis zwecklos.

Offerten unter P . W. 27« a» di. Geschästsstelle
dieses Blattes. _ _
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